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Amtliche Bekanntmachungen.
Sekanntmnchung.

Die Schweineseuche ist in dem Bestand des Michael
Mayer Taglöhners in Oberreichenbach ausgebrochen und sind
die erforderlichen Schutzmaßregelngemäß8 292 ff. Min. Vers,
vom 11. Juli 1912 Reg Bl. S . 293 angeordnet worden.

Calw,  den 29. November 1913.
K. Oberamt:

Amtmann Rippmann.

Sekannimachung,
betreffend die Preußisch-Süddeutsche Klassenlotterie.
Für die genannte Lotterie wurde zum Lotterieeinnehmer

in Calw an Stelle des verstorbenen Bankkassiers Georg
Eberhard  der Kassier der Kreditbank für Landwirtschaft
und GewerbeE. G. m. b. H.,

Herr EugenRitter,
bestellt.

Derselbe wird die Geschäfte der Lotterieeinnahme von
der4. Lotterie ab übernehmen, während sie bis dahin stell-
vcrtretungsweise von dem Bankkontrolleur Leopold Lutz be¬
sorgt werden.

Dies wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Calw,  den 29. November 1913.

K. Oberamt:
Reg.-Rat Binder.

Geheimvertrag gegen den Dreibund.
Der bulgarisch-serbische Geheimvertrag, von dem die

Welt jetzt erfahren hat, war ein hinterlistiger Anschlag Ruß¬
lands gegen den europäischen Frieden. Bulgarien sollte Ser¬
bien gegen Oesterreich unterstützen:

1. im Fall, daß Oesterreich-Ungarn Serbien angreift:
2. im Fall, daß Oesterreich-Ungarn, unter welchem Vorwände
immer, im Einverständnis oder ohne Zustimmung der Tür¬
kei, mit seinen Truppen in den Sandschak Novibazar einbricht,
so daß Serbien deshalb Oesterreich-Ungarn den Krieg er¬
klärt; oder3. im Fall, daß Serbien, um seine Interessen
zu schützen, seine Truppen nach dem Sandschak schickt und
dadurch einen bewaffneten Konflikt zwischen sich und Oester-
rcich-Ungarn herbeiführt. Dieser serbisch-bulgarische Bündnis¬
vertrag ist datiert vom 29. Februar 1912. Um jeden Zweifel
auszuschließen, daß Rußland bei diesem Vertrag die Paten¬
stelle übernommen hatte, bestimmte der Artikel3 des Geheim¬
abkommens: „Eine Abschrift des Vertrages wird einverständ¬
lich der kaiserlich russischen Regierung übermittelt, die zu
gleicher Zeit gebeten wird, davon Notiz zu nehmen und ihr
Wohlwollen für die durch die Verträge verfolgten Ziele zu
bekunden, sowie Se. Majestät den Zaren zu ersuchen, das
seiner Person in dem Vertrage zugedachte Schiedsrichteramt
anzunehmen und auszuüben."

Die russische Bombe ist nicht explodiert. Oesterreich ahnte,
wie Graf Berchtold jetzt zugibt, Rußlands böse Absichten und
unterließ die Besetzung des Sandschaks, die den Dreibund
einerseits und den Dreiverband andererseits zur Mobilmachung
gezwungen und den gefürchteten europäischen Brand tatsächlich
herausgesührt hätte. Es wird jetzt auch klar, daß die russische
Probemobilmachung an der galizischen Grenze recht ernste
Zwecke verfolgte, und daß Frankreich  mit Rußland und
dem Balkanbund Hand in Hand arbeitete, um den Tag der
Revanche gegen Deutschland womöglich anbrechen zu sehen.
Glücklicherweise hatte sich unser Verhältnis zu England
so gebessert, daß dieses mit uns an der Erhaltung des Frie¬
dens arbeitete, während es ein Jahr früher vielleicht noch ge¬
glaubt hätte, die günstige Abrechnung mit Deutschland be¬
nützen zu müssen. Vor allem aber hat Deutschlands
beruhigender Einfluß auf Oesterreich Europa vor einem allge¬
meinen Krieg bewahrt und man wird jetzt vielleicht auch in
jenen Kreisen Oesterreichs, die es bisher noch nicht verstehen
konnten, wamm die österreichischen Truppen nicht in den
Sandschak einrückten, Ansehen, daß diese Zurückhaltung sich
besser bezahlt gemacht hat, als blindes Draufgängertum.

Die jüngsten Enthüllungne, so tröstet die Wiener„N. Fr.
Pr.", beweisen wieder einmal, daß die Politik nicht mit
Gefühlen gemacht wird und daß sie ein Geschäft ist, das Be¬

werbern um den Tugendpreis nicht empfohlen werden kann.
Deshalb müssen wir nach dem Worte handeln, daß die Toten
ihre Toten begraben mögen. Die Vergangenheit ist aber War¬
nung und Lehre, und der neue Tag hat seine besonderen Be¬
dürfnisse, von deren Erkenntnis auch der Groll nicht ablenken
soll. Die Enthüllungen wurden gemacht, damit Bulgarien
durch Vereinsamung in den Balkanbund zurückgezwängt wer¬
de. Nichts wäre törichter, als die Unterstützung dieses Planes
durch eine zornige Politik gegen das bulgarische Volk. Der
Bukarester Friede ist, nachdem Graf Berchtold den Verzicht
auf die Revision mitgeteilt hat, auch für uns der Schlußpunkt
großer Ereignisse geworden.

Sofia, 1. Nov. Das Regierungsblatt Narodni Prawa
veröffentlicht drei Beschlüsse des Ministerrats vom September,
November und Dezember 1912, denen zufolge das Kabinett
Geschow an König Nikolaus von Montenegro im ganzen 21t
Millionen ausgezahlt hat, ohne daß hierüber die Sobranje ent¬
schieden gehabt hätte. Die Summe hätte für den Ankauf von
Waffen gedient, mit denen Montenegro später gegen Bulgarien
gekänipft hätte. Die letzte Zahlung am 27. Dezember 1912
sei zu einem Zeitpunkt erfolgt, in dem das Kabinett Geschow
schon von den geheimen Bündnisoerhandlungen zwischen
Serbien und Griechenland gewußt habe, und wäre daher offe¬
ner Landesverrat gewesen.

Zabern.
Die Unruhen in Zabern , die Aufregung, die der

jüngste Fall Forstner neu in die elsässtsche Bevölke¬
rung getragen haben, verflauen nur langsam. Land¬
auf, landab werden Protestversammlungen abgehal¬
ten, die sich in erster Linie gegen die rechtlich uner¬
laubte Vornahme von Verhaftungen von Bürgern
durch das Militär richten. Erfreulich ist, datz der
Reichskanzler nun gesprochen und seine rückhaltlose
Aeutzerung über den Fall zugesagt hat . (Siehe
unter D. Reichstag.) Die Presse bringt spalienlange
Betrachtungen und ist ziemlich einig darin , datz das
Militär zu schneidig vorging. Ein nationallibera¬
les Blatt betont , datz niemand den Janhagel von
Zabern verteidigen wolle, datz aber die Offiziere
durch übertriebene Schnefdigkeit die Lage verwickel¬
ter gemacht haben. Nach ihm wäre vornehme, ver¬
ächtliche Zurückhaltung besser am Platze gewesen als
eine Militärdiktatur auf der Stratze . Das dürfte
die Auffassung sein, die die meisten Anhänger hat.
Das aber, worauf das ganze Volk wartet , die Ver¬
setzung des Urhebers der ganzen schlimmen Affäre,
des Leutnants v. Forstner , ist amtlich bis zur Stunde
noch nicht erfolgt. Privatim meldete zwar der Be¬
obachter gestern schon aus Berlin:

Wie gemeldet wird , wird infolge der Zaberner
Unruhen ein umfassender Personenwechsel eintreten.
Der Statthalter Graf v. Wedel soll durch den Kom¬
mandeur des 14. Armeekorps, Frhrn . v. Heiningen,
der Staatssekretär v. Bulach, durch einen jüngeren
süddeutschen Minister ersetzt werden. Das Jnf .Regt.
99 wird von Zabern verlegt und der Oberst Reutter
erhält seinen Abschied. Leutnant v .Forstner ist be¬
reits in eine altdeutsche Garnison versetzt worden.
Auch General Deimling soll außerhalb Elsaß-Loth¬
ringens eine Stelle erhalten.

Am günstigsten wirken würde diese durchgreifende
Aenderung . Inwieweit die Nachricht aber stimmt,
mutz noch abgewartet werden.

Zabern , 1. Dez. Heute abend um 7 Uhr traf
hier Generalmajor Kühne, Kommandeur der 30.
Feldartilleriebrigade in Stratzburg , ein und begab
sich alsbald zur Kaserne. — Die Mehrzahl der am
Freitag von Militärpatrouillen Verhafteten , bis
jetzt 20 an der Zahl , haben bei der Staatsanwalt¬
schaft Strafanzeige wegen ungesetzlicher Festnahme
erstattet . Außerdem ist von denselben eine Reihe
von Zivilprozessen anhängig gemacht, betreffend
Schadenersatz durch den Militärfiskus.

Deutscher Reichstag.
Berlin,  1 . Dez.

Zabern und der Reichskanzler.
Die Interpellation der Elsässer wegen der Vor¬

gänge in Zabern steht an der Spitze der Tagesord¬
nung . Lautlose Stille herrscht im Saal , als der
Schriftführer das Telegramm des Zaberner Gemein-
derats verliest, der dringend bittet , Maßregeln zu
ergreifen , um der Bürgerschaft den ihr gebührenden
Schutz angedeihen zu lasten. Die Linke des Hauses
begleitet die Verlesung des Telegramms mit leb¬
haften Zwischenrufen, und die Unruhe wird beson¬
ders groß bei der Stelle : „Die Inhaftierten wur¬
den trotz des Einspruchs der Zivilbehörden in einem
Keller die Nacht über eingesperrt gehalten ." Dann
tritt man sofort in die Tagesordnung ein. Der
Reichskanzler  teilt mit , daß die Zaberner In¬
terpellation sofort nach Beendigung der sogleich ein¬
geleiteten Untersuchung, vielleicht am Mittwoch, be¬
antwortet werden werde. „Es haben sich in Zabern
Vorgänge ereignet , erklärte von Bethmann Holl¬
weg, von so bedauerlicher Art , daß ich selbst den größ¬
ten Wert darauf lege, baldmöglichst dem Reithstag
und dem ganzen Land Auskunft darüber zu geben,
um jeden Zweifel darüber zu beseitigen, daß die
Autorität der Gesetze ebenso geschützt wird , wie die
öffentliche Ordnung und die Autorität der öffent¬
lichen Gewalt ." — Diese kurzen und bündigen Er¬
klärungen machten auf den Reichstag den besten Ein¬druck.

Zur Beratung kam dann das Handelspro¬
visorium mit England.  Die Regierungs¬
vorlage will das Provisorium , das am 31. Dezbr.
ds. Js . abläuft , auf 2 Jahre verlängern . — Die
Konservativen lehnen die Erneuerung des Proviso¬
riums ab, der Abg. Hoesch hielt selbst einen Zoll¬
krieg für vorteilhafter . Für die Verlängerung er¬
klären sich dagegen alle übrigen großen Parteien.
Die Vorlage wird denn auch in erster und zweier
Lesung angenommen. Darauf folgte die erste Lesung
des Gesetzentwurfs über die Wi ederaufnahme
eines Disziplinarverfahrens.  Die
Wiederaufnahme , die dem deutschen Disziplinarrecht
bisher unbekannt war , soll jetzt in das Reichsbe¬
amtengesetz von 1873 ausgenommen werden. Dazu
waren zwei Wege offen: Schadloshaltung des zu Un¬
recht bestraften Beamten durch eine entsprechende
Geldsumme oder Wiedereinsetzung in die frühere
Stellung . Der Entwurf hat den zweiten Weg ge¬
wählt , weil , wie Staatssekr . Dr . Delbrück  aus¬
führte , der erste die Beamtenehre , die durch die Dis¬
ziplinarstrafe geschädigt worden ist, nicht wieder her¬
zustellen vermag. Es sprachen Dr . Landsberg und
Dr . Liebknecht von der Sozialdemokratie , Bolz (Z.) ,
Dr . Thoma (Ntl .), Liesching(F . Vp.), Veit (Kons.).
— Die Vorlage geht an eine Kommission. — Dann
gelangen Petitionen  zur Erledigung . Schluß
i/47 Uhr._

Stabs , Bezirk ««- Nachbarschaft.
Calw,  den 2. Dezember 1913.

Dezember.
Der Christmonat ist angebrochen. Mit Freude

sieht Jung und Alt ihn einziehen, bringt er doch das
schönste Fest des Jahres , Weihnachten. Für die
Kleinen gibt es jetzt überhaupt nur noch einen
Unterhaltungsstoff , den vom Christbaum , von dem,
was das Christkind bringt und die Großen machen
sich allgemach daran , die Erfüllung der Träume ihrer
Kleinen vorzubereiten und die Erwartungen derer
Aller , denen zu schenken das Herz sie zwingt, nach
Möglichkeit zu verwirklichen. — Der Dezember ist
der erste eigentliche Wintermonat . Die alten Rö¬
mer begannen einst das Jahr mit dem Monat März;
daher erhielt der zehnte Monat den Namen Dezem¬
ber und dieser verblieb ihm auch später. Karl der



Große benannte ihn Heilmonat , weil auf ihn die
Gedächtnisfeier der Geburt Christi fällt und als
Christmonat wird er heute noch bezeichnet . Im De¬
zember wartet man auf kalte , strenge Winterwitte¬
rung , Schnee und Eis sind seine Merkmale und das
Volk liebt einen milden Dezember nicht . Das tritt
besonders deutlich in den Bauernregeln zutage , deren
es eine Menge gibt . Die Eisblumen sollen blühen,
der Dezember soll härter , bestimmter auftreten als
der November . Dezember kalt mit Schnee , gibt Korn
auf jeder Höh '. Dezember lind und naß , gibt leere
Speicher und Faß . Dezember warm — daß Gott
erbarm ! Dezember veränderlich und lind , ist der
ganze Winter ein Kind . Regen am Sankt Niklas¬
tag , man einen strengen Winter erwarten mag!
Wenn die Christnacht hell und klar , folgt ein höchst
gesegnet Jahr . Wenn es grün ist auf Weihnachten,
wir die Ostern weiß betrachten . Weihnachten im
Klee , Ostern im Schnee . St . Luzen ( 13. Dez .) macht
den Tag stutzen — was soviel heißen soll, daß das
Tageslicht von da ab nicht mehr viel abnimmt . Aber
nicht nur der Landmann wünscht sich einen richtigen
Winter : Auch die Freunde des Wintersports harren
seiner , sie, die in den letzten Jahren so kurz ge¬
halten wurden . Es braucht ja deshalb noch nicht so
grimmige Kälte zu werden , wie im Dezember 1870,
wo unsere wackeren Krieger fern von der Heimat in
frierender Einsamkeit ihrer Lieben daheim gedachten.
Der 22. Dezember bringt uns den kürzesten Tag des
Jahres , die Wintersonnenwende , und gibt uns be¬
reits einen Hinweis auf das siegende Licht, das mit
Christus die Finsternis der Erde besiegte. Wenn
aber ganz besonders Winterwetter zu wünschen ist,
das sind unsre Geschäftsleute , die zu einem großen
Teil auf den Weihnachtsmonat als auf ihren beiten
„Erntemonat " angewiesen sind, oder von ihm doch
den besten Geschäftsgang erhoffen ; ein guter Ge¬
schäftsgang entwickelt sich dann , wenn der Käufer in
die rechte Einkaufsstimmung versetzt wird und das
bringt nichts bester fertig , als — wiederum das im
wahren Sinn des Wortes winterliche Wetter . Vor¬
läufig scheint es bei uns , als besinne sich der Winter
nur langsam auf seine Pflicht , nun sein kaltes Szep¬
ter zu schwingen. Am gestrigen Montag hatte zwar
die Temperatur im Gegensatz zu der der ganzen ver¬
gangenen Woche ordentlich angezogen , gestern und
heute aber war sie wieder sehr milde . Hoffen wir,
daß uns trotzdem ein schöner Winter bevorsteht;
Zeit , zu kommen , hat er ja schon noch!

Zum Dragonerjubilöum . Zum Besuch der Ju¬
biläumsfeier des Dragonerregiments Königin Olga
wird auf den württembergischen Staatseisenbahnen
eine Fahrpreisermäßigung in Sonderzügen derart
gewährt , daß den Teilnehmern , die sich durch Fest-
Ä,Zeichen ausweisen , die Benützung der Sonderzüge
in der 4. Wagenklasse zum Preis von 1,75 -Z für ein
Kilom . der einfachen Fahrt gestattet wird ; die Er¬
mäßigung wird jedoch nur gewährt , wenn die Hin-
und Rückfahrt in den Sonderzügen erfolgt . Auf die
Familienmitglieder der ehemaligen Regimentsange¬
hörigen erstreckt sich die Fahrpreisermäßigung nicht.
Der Fahrplan der Sonderzüge wird auch durch An¬
schlag auf den Stationen bekannt gegeben werden.

Bezirkspferdeversicherungsverein Calw . Der seit 1911 be¬
stehende Bezirkspferdeversicherungsverein Calw schließt auf
31 . Dezember 1913 wieder sein Betriebsjahr ab . Zuvor wird
statutengemäß die ordentliche Nachschau der versicherten Pfer¬
de stattfinden ( s. Inseratenteil ) . Zu dieser Nachschau sind die
versicherten Pferde der Schaukommisfion vorzuführen . Auch
können neue Pferde zur Aufnahme vorgeführt werden . Trotz¬
dem schon verschiedene empfindliche Schäden beglichen wur¬
den , hat der Verein einen ansehnlichen Reservefond aufzu¬
weisen . so daß man mit den bisherigen mäßigen Beitrags¬
sätzen auskommt . Daß die Versicherung der Pferde bei dem

Brief aus Bad Liebenzell.

G Bad Liebenzell , 30 . November . Das Jahr 1914 wird
uns ein der Neuzeit entsprechendes Schulgebäude  brin¬
gen . Das alte Schulhaus entspricht nicht mehr den Anforde¬
rungen der Jetztzeit , enthält es doch Schullokale mit nur
2 .46 Meter Höhe , während die gesetzlichen Vorschriften eine
Mindesthöhe von 3 .40 Meter verlangen . Daß in derartig nie¬
deren Lokalen , vollends wenn sie noch mit einem unpraktischen,
staubentwickelnden Boden ( Holzzement ) versehen sind , die Ge¬
sundheit von Lehrer und Schüler gefährdet ist, liegt auf der
Hand . Durch die stetig wachsende Schülerzahl ist die Errich¬
tung einer weiteren Schulstelle notwendig geworden , und zwar
verlangt der Kgl . Oberschulrat , daß dies bis 1. Mai 1914 der
Fall sein soll . Die bürgerlichen Kollegien erklärten sich auch
sofort hiezu bereit , vorausgesetzt , daß der Staat für das not¬
wendigwerdende Lokal sorge . Das Schulhaus in Liebenzell
gehört nämlich dem Staat ; er trägt die Baulast . Es rührt
dies wohl noch von Klosterzeiten her und steht vielleicht im
Zusammenhang mit den „Gemeinderechken " , wonach jeder hie¬
sige Bürger aus dem Staatswald 3— 4 Meter Holz und 60 — 70
Wellen bezieht und außerdem einen Anspruch auf „Weid - und
Streugeld " hat . Die Beschaffung eines weiteren Lokals wäre
also Sache des Staats . Der Staat jedoch glaubt , hiezu nicht

Bezirksverein billiger und zweckmäßiger ist als bei den Pri-
vatversicherungsgesellschasten braucht nicht weiter gesagt zu
werden . Dies geht schon aus den Grundsätzen dieser Bezirks¬
einrichtung hervor , die keine gewinnsüchtigen Absichten ver¬
folgen , sondern nur den Pferdebesitzern im Bezirk die Gelegen¬
heit einer vorteilhaften und billigen Versicherung ihrer Pferde
geben wollen . Pferdebesitzer , welche gegen Schaden gedeckt
sein wollen , können ihre Pferde zu der im Inseratenteil an-
ggebenen Zeit auf die betreffenden Plätze zur Aufnahme vor¬
führen . (Eingesdt .)

— Althengstett , 1 . Dezember . Bei der heute stattgefunde¬
nen Gemeinderatswahl wurden die seitherigen Gemeinderäte
Gehring , Fischer und Gottschalk mit großer Stimmenmehrheit
wiedergewählt.

— Weilderstadt , 1. Dez . Bei der heutigen Gemeinderats¬
wahl haben von 266 Wahlberechtigten 221 abgestimmt . Von
den abgegebenen Stimmen entfielen auf die seitherigen Ge¬
meinderäte Speidel 199 , Borger 198 , Max Schöninger 193
und Anton Betzerle 190 . Als Ersatzmitglied für den verstor¬
benen Gemeinderat Kappler wurde auf die Dauer von 4 Jah¬
ren Stefan Gall , Landwirt , mit 145 Stimmen gewählt.

Württemberg.
Vom Ausschuß für das Reformationsdenkmal

wird ausgeschrieben:
Der Gesamtausschuß für das Reformatiosdenk-

mal hat in letzter Woche eine Sitzung im Atelier
des Bildhauers Brüllmann gehalten . Das Modell,
das beim jetzigen Stande der Arbeit der größeren
Öffentlichkeit noch nicht zugänglich gemacht werden
kann , ist doch so weit gefördert , daß der große Ein¬
druck zu wirken beginnt . So waren denn nicht nur
sämtliche Anwesende darin einig , daß der Brüllmann-
sche Entwurf ein wahrhaft monumentales , der gro¬
ßen Sache würdiges , künstlerisch hervorragendes und
innerlich empfundenes Reformationsdenkmal ver¬
spricht, sondern auch nicht anwesende Mitglieder , die
das Modell inzwischen gesehen hatten , erklärten
schriftlich ihre Zustimmung aus voller Ueberzeugung.
Namentlich stand man allgemein unter dem Eindruck
der edlen Gestalt des auferstandenen Christus und
der höchst lebensvollen , innerliches Schauen bekunden¬
den Lutherfigur , während die Brenzgestalt noch im
Werden ist. Sachkundige Männer außerhalb des
Ausschusses, bei denen von Voreingenommenheit
nicht die Rede sein kann » weil sie bisher mit dem
Denkmal gar nichts zu tun hatten oder erst seit kur¬
zem hier sind, haben nicht nur zustimmende , sondern
warm für das Denkmal eintretende Gutachten ab¬
gegeben . Die zustimmende Stellungnahme des En¬
geren Rats der ev. Gesamtkirchengemeinde Stutt¬
gart , in deren Eigentum und Pflege das Denkmal
nach seiner Vollendung übergehen wird , ist inzwischen
veröffentlich worden.

So hat der Ausschuß nach gewissenhafter Erwä¬
gung das Bewußtsein , auf dem rechten Wege zu
sein und ist der guten Zuversicht , daß das Denkmal
in seiner ferneren Ausgestaltung auf die weitesten
Kreise des evangelischen Volkes dieselbe überzeugende
Wirkung haben wird , die das Modell auf den Aus¬
schuß bei wiederholter Betrachtung in immer steigen¬
dem Maße ausgeübt hat.

Der Friede zwischen den Krankenkassen und Aerzten
in Württemberg gesichert.

Zwischen dem Eßlinger Delegiertenverband und
dem Württembergischen Krankenkassenverband ist
unter Mitwirkung des K. Oberversicherungsamts
ein Vertrag zustande gekommen , welcher vom 1. Jan.
1914 ab auf die Dauer von 5 Jahren abgeschlossen
worden ist, nach dem der Württ . Krankenkassenver¬
band die Verpflichtung übernimmt , den ihm ange-

verpflichtet zu sein . Wohl will er das Bestehende erhalten,
aber weitere Verpflichtungen auf sich zu nehmen , lehnt er ab.
Die Gemeinde Liebenzell war nun vor die Wahl gestellt , ent¬
weder auf dem Weg der Klage  sich ihr Recht zu ver¬
schaffen oder sich mit dem Staat in Verhandlungen einzulas¬
sen . Um ersteren Weg zu wählen , fehlen der Gemeinde aber
die notwendigen rechtlichen Unterlagen . Wohl wurde da und
dort Material gesucht und auch gefunden ; ob es aber aus¬
reichend ist, einen Prozeß mit Erfolg durchzuführen , ist eine
Frage für sich.

Daß der Staat seither die Baulast getragen hat , läßt al¬
lerdings den Schluß zu , daß er auch für Erweiterungen , die
durch die Entwicklung von Liebenzell und das neue Schul¬
gesetz bedingt sind , verpflichtet wäre . Die bürgerlichen Kolle¬
gien von hier und Emstmühl ( letztere Gemeinde kommt als
zur Schulgemeinde Liebenzell gehörig auch in Betracht ) wähl¬
ten aber den zweiten Weg , den der Verhandlungen und des
Vergleichs.  Eine vom Staat angebotene Abfindungs¬
summe wurde abgelehnt . Der Schulgemeinderat stellte nun
seinerseits die Bedingungen , unter welchen er der Ablösung
näher treten würde und verlangte ein massiv gebautes Schul¬
haus mit 5 Schulsälen und den notwendigen Nebengelassen,
einer Oberlehrerwohnung etc. Me Verhandlungen , die sich
schon eine geraume Zeit hinziehen , sind nun zum endgültigen
Abschluß gekommen . Am letzten Donnerstag waren die Ver¬

hörenden Kassen die Durchführung der vereinbarten
Bestimmungen aufzuerlegen . Dieselbe Verpflichtung
übernimmt der Eßlinger Delegiertenverband für die
ihm angehörenden örtlichen Aerzte -Vereine . Eben¬
so sind einzelne Aerzte , soweit sie als Vertragspartei
in Betracht kommen , als Angehörige der örtlichen
Aerztevereine zur Einhaltung der Vertragsbestim¬
mungen zu verpflichten . Maßgebend ist das sogen.
System der freien Aerztewahl.  Der Württ.
Krankenkassenverband beabsichtigt nun , die Kranken¬
kassen je eines Versicherungsamtsbezirks zu Verbän¬
den zu vereinigen , um dadurch den Abschluß gemein¬
samer Verträge zu erleichtern und eine erweiterte
Fürsorge für die Versicherten und deren Familien
durch Errichtung von Erholungsheimen und ähn¬
lichen Institutionen zu ermöglichen.

Die Frage landwirtschaftlicher Siedelungen und die
Bekämpfung der Tuberkulose.

Ulm , 28 . Nov . In der gestrigen Sitzung der Orts¬
armenkollegien kam zur Besprechung , auf welche Weise wenig
leistungsfähigen , besonders tuberkulösen Personen angemessene
Beschäftigung im Freien geboten werden kann . Wie der
Stadtvorstand mitteilt , war kürzlich der Berliner H . Ostwald
hier , der in Westfalen eine Kolonie gegründet hat , in der Ar¬
beitslose durch Zuweisung von Land und kleinen Häuschen
seßhaft gemacht werden , Ostwald habe die Pläne und Kosten¬
voranschläge für diese Häuschen mitgebracht . Danach stelle
sich ein Gebäude mit kleiner Scheuer auf 5000 — 6000
Das wäre , wie Oberbürgermeister v. Wagner  ausführte,
ein so kleiner Aufwand , daß es sich lohnen würde , die Frage
aufzurollen , ob man nicht einen Teil des Grundbe-
sitzes der Stadt zerschlagen  und in kleine Abtei¬
lungen teilen sollte , um so die Seßhaftmachung von Leuten in
der Nähe zu erreichen . Schon vor Jahren habe man hier ähn¬
liches angestrebt . Damals seien vom Hochbauamt Pläne
darüber vorgelegt worden , wie solche landwirtschaftliche Siede¬
lungen zu gestalten seien . Es habe sich gezeigt , daß ein Haus
mit Stall und Scheuer auf 22 000 ^ (. zu stehen käme . Rechne
man für diese Summe eine Verzinsung und Tilgung von
7— 8 Proz ., so ergebe sich ein Jahresaufwand von 1500
Das sei viel zu hoch, denn es entfiele auf ein Morgen von den
30 zu jedem Gut gegebenen ein Betrag von 50 ^ .. 50
Pacht erhalte man jetzt nur für die besten Grundstücke der
Stadt mit Gartenboden , draußen werde bei landwirtschaft¬
licher Ausnützung ein Pacht von 16 — 24 bezahlt . Dabei
sei noch zu berücksichtigen , daß die 50 auf den Morgen nur
die Verzinsung und Tilgung des Kapitals darstellten ; für den
Grund habe man noch nichts '. Ein solches Geschäft sei daher
höchst unwirtschaftlich . Würde man nur mit 6000 bis 7000 ^
Kapital , also mit 500 ^ Jahresaufwatid zu rechnen haben,
so könnte man sich dem Gedanken nähern ; ob man aber so
billig bauen könne , das sei eine Frage . Doch sollte hie Frage
noch näher geprüft werden . Man könne sich von Ostwald die
Pläne kommen lassen und sich überlegen , ob man nicht doch
etwas in dieser Richtung tun könne . Für heute handle es sich
darum , nach dem Vorschlag des Güterausschuffes Grundstücke
zu bestimmen , auf denen Arbeit geboten werden könne . Vor¬
geschlagen wurde zunächst , auf einer Schafweide am Weg nach
Böfingen im Meßgehalt von 3 Hektar eine Baumpflanzung
anzulegen , im Laufe des Winters Baumlöcher zu graben und
den Boden aufzulockern . Es wurde beschlossen , zunächst die
Vorarbeiten zur Baumpflanzung ausführen zu lassen . Wie
Oberbürgermeister v. Wagner noch betonte , liege für ihn das
Schwergewicht in der Möglichkeit , tuberkulöse Leute dauernd
im Freien beschäftigen zu können . Dadurch seien schon viele
Heilungen erzielt worden.

Stuttgart , 2 . Dez. Die Ladenfleischpreise sind
von heute ab bei Kalbfleisch und Schweinefleisch um
je 5 das Pfund ermäßigt worden . Es kostet:
Kalbfleisch 1. Kl . 95 Kalbfleisch 2. Kl . 90
Schweinefleisch 1. Kl . 90 L , Schweinefleisch 2. Kl.
80

treter der Kgl . Domänendirektion hier , um das notwendige
Baugelände zu erwerben und den Vertretern der Gemeinde
die Baupläne zu unterbreiten.

Es handelt sich um einen ca . 40 a großen Bauplatz in der
Nähe des Gasthofs zum Ochsen , dessen Erwerb eine Ausgabe
von annähernd 20 000 erfordert . Auf diesem Grundstück
soll ein massives Schulgebäude  erstellt werden mit
4 Schulsälen , einem Lehrer - und Lehrmittelzimmer . Das Erd¬
geschoß soll einen etwa 150 gm großen Turnraum enthalten.
In einem Anbau wird ein weiteres Schullokal , das vorerst
dem Zeichenunterricht dienen soll, untergebracht werden . Die
Aborte werden mit dem Hauptgebäude durch eine gedeckte Halle
verbunden , in welcher die Schüler bei schlechtem Wetter Schutz
finden können . Die Oberlehrerwohnung ist als Einfamilien¬
haus gedacht , von wo man durch die gedeckte Halle trockenen
Fußes zum Schulgebäude gelangen kann . An das Schul¬
gebäude schließen sich je ein besonderer Hof für Knaben und
Mädchen an . Außerdem sind ein Turn - und Spielplatz , sowie
ein Gemüsegarten für den Oberlehrer vorgesehen.

Nach Fertigstellung geht dieses ganze Anwesen in das
Eigentum der Stadt über , die ihrerseits mit diesem Tag dem
Staat die Unterhaltungspflicht abnimmt . Der Staat tritt das
alte Schulhaus zum Preis von 9000 Mark an die Stadt¬
gemeinde ab , welche in demselben Lehrerwohnungen unter¬
bringen wird.



A«s Welt ««- Zeit.
Drr Massenaustritt aus der Kirche.

Berlin , 1. Dez . Gestern sollen in Berlin in drei
Versammlungen 1247 weitere Kirchenaustritte er¬
folgt sein.

Betrügereien.
Hamburg , 1. Dez . In der Hauptstaatskasse

wurden heute in zwei Tausendmarkrollen , die mit
Doppelkronen gefüllt sein sollten , Zehnpfennigstücke
gefunden . Es wurde festgestellt , daß beide Rollen
von der Steuerkasse in Zahlung gegeben worden wa¬
ren und daß diese sie von der Zahlstelle in der Torn-
quistraße empfangen hatte . Ob dort oder an anderer
Stelle der Betrug ausgeführt worden ist, soll die so¬
fort eingeleitete Untersuchung ergeben.

Kaiser Franz Joseph
begeht am heutigen 2. Dezember sein 65 . Regierungs¬
jubiläum . Die Blätter seiner Monarchie und auch
solche des deutschen Reiches bringen z. T . ausführ¬
liche Rückblicke auf die Regierungszeit des österreichi¬
schen Kaisers.

Donaueschingen , 1. Dez . Der Kaiser hörte heute
vormittag den Vortrag des Kriegsministers über die

neuesten Vorgänge in Zabern und den des Chefs des
Militärkabinetts , welche beiden Herren heute hier
eingetroffen sind.

Landwirts«Haft nnd Märkte.
Bondorf , OA . Herrenberg , 1. Dez . Die hiesige

Nachsommerschafweide wurde dem hier wohnhaften
Schafthalter Fritz Kern für 1000 -4L jährlich auf 3
Jahre zugeschlagen . Der bisherige Preis betrug
630

Stuttgart , 1. Dez . Landesproduktenbörse . Die
feste Stimmung auf dem Getreidemarkte hat auch
in abgelaufener Verichtswoche angehalten , jedoch
war das Geschäft weniger lebhaft , da die Käufer die
weitere Entwicklung der argentinischen Ernte abwar-
ten wollen . — Auch die Exportländer Amerika , Ruß¬
land , Kanada und Rumänien sind zurückhaltend und
verlangen unverändert hohe Preise . — Der letzter
Zeit niedergegangene Regen war von guter Wirkung
auf die Herbstsaaten , die sich kräftig erholt haben , so
daß über ihren Stand nur Günstiges gesagt werden
kann . Auf der heutigen Börse war hauptsächlich
Interesse für gute trockene Landware . Abschlüsse ka¬
men mehrfach zustande . Wir notieren:

Weizen württ. 19 — biS 20 .—
» fränk. 20 — 21 —

bayr. 20 .50 21.50 e»
. Ulla 22 .75 23.50
„ Saxonsla 23 .— „ 23 .50

Aztma 22.50 „ 23-
„ Kansas H 23 .50 24 —
„ Manitoba I 23 .25 23 .75 „

Dinkel 12.50 „ 13.50 „
Kernen 19 — 20 —

Roggen , neu 16.75 1750
Gerste , württ. 16 — 18 —
Gerste , Pfälzer 19.25 „ 19.75

„ Tauber 17.50 18 —
.. fränk. 17 .50 „ 18 — „

Futtergerste 13.75 14.25
Hafer , württ ., neu 14.50 16.50
Mais . Laplata 15.25 15.50

' mit Sack. Kasse 1 °/» Skonto. (Württ . '
Tafelgries 33 .— 34 —
Mehl 0 33 — 34.—

1 32.— 32 .50
2 31 .— 31.50
3 29 .50 30.50
4 26 .— 27 — „

Kleie 8.50 » 9.— ohne Sackt

Für die Schriftleitung verantwortlich : Paul KirchiSer.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen BuchdruckerÄ.

Wahlvorschlag
der RlUiomWttM lStMe«) Pakt«

zm GelneiÄeralsWhl.
vr . Autenrieth , Oskar , Arzt.
Bäuchle, Jakob , Präzeptor.
Feldweg , Karl , Flaschnermerster,
Weber. Gustav, Handelsschuldirektor.
Zahn, Karl , Uhrmachermeister.

Die Wahlhandlung findet an» Donnerstag » den
4. Dezember , von vormittags S Uhr bis nachmittags
2 Uhr statt.

WahlmsGagMGkMiudnatWahl.
Eisenmauv Ludwig . Bürgerausschußmitglied,
Kirchherr Ernst, Bürgerausschußmttglied,
Knecht 3 ., Kaufmann,
Kirchherr Karl , Bäckermeister.
Störr Robert , Hilfsarbeiter.

Biele Wähler.

Heute— Dienstag — abend um 8 Uhr:

Mitgliederversammlung
im Hotel Waldhorn.

Tagesordnung: Gemeinderatswahl.
Zu recht zahlreichem Besuch ladet freundlich ein

der Ausschuß.

Neue Backartikel
für die Weihnachtsbückerei:

Mandeln , prima gem . Pnglieser , per Pfnnd Mk. 1.7«
handbelesen » ». „ „ 1.8«

Haselnntzkern
Sandzucker
Litronat
Orangeat
Kranzfeigen
Zwetschgen
Aprikosen
Birnschnitze
Backhonig

„ ^ „ « »«5
„ »» »> «.24
„ „ .> «.7S
»» » »» « 65
„ ^ « »3«

per Pfund Mk. 0.3« , «.35 und V.4«
per Pfund Mk. V.SV
„ ^ »» « 23

^ ^ « 45
Kakao , garant . rein»

per Pfnnd Mk. V.85 » 1.3« , 1.VV» 1.8« und 2.4«
„Bitello ", bester Butter -Ersatz, per Pfund Mk. V.85
„Sanella ", feinste Pflanzen -Margarine , „ „ V.9V
Oetker s Backpulver und > « « »r- r w , n o-r

„ BanMezucker j 3 Brref Mk. V.25
Sämtliche Gewürze , Eier » Mehl , Citronen , Backoblaten,
-Hirschhornsalz —. -

empfiehlt

Georg Pfeiffer , Badstraße.

Bezirks-PserdeverslAllngMttill
Calw.

Die Nachschau
der versicherten Pferde des Bezirks findet statt:

am Montag , den 8. Dezember 1913:
vormittags 8 '/. Uhr in Althengstett beim Bahnhof,

„ 10 ,» „ Stammheim beim Rathaas»
nachmittags 1 Uhr in Calw auf dem Brühl.

„ 2 „ „ Liebenzell beim Bahnhof,
„ 4 „ „ Unterreichenbach beim Bahnhof.

Dienstag , den 9. Dezember 1913:
vormittags 8 Uhr in Neubulach beim „Lamm ".

„ 11 '/- „ „ Neuweiler beim „Lamm ",
nachmittags 2 '/- Uhr in Würzbach beim Rathaus.
Die Pferdebesitzer werden gebeten, mit ihren Pferden präcis zu

erscheinen.
Pferdebefltzer, welche dem Bezirks-Pferdeoerstcherungsoereinnoch

beizutreten wünschen, wollen ihre Pferde an den obengenannten Tagen
der Schaukommissio» zur Aufnahme vorführen.

F > > »

Lpisluvsrsn
kür Landen null Llückoken

jeckea Liters

ünckeu 5ie in reickkalti^sr
^U8̂ vakl ru bllilgsteu

kreisen bei

Küdi'.Ai'jöäei'
(Ink. .7. Lopper)

pkvllkvim, 7errennerst. 12.

I_ -

l^eiknslkts - MrkIiMWmIii.
mllüksüeil Msii k«nM

empfiehlt in reicher Auswahl
Paul Olpp , Buchhandlung.

Ditzingen OA . Leonberg.
Suche ungefähr

400 Stück

empfiehlt
Georg Mayer jun,.

Handelsgärtner,
Stuttgarterstraße 708.

ie
(rottannene) zu kaufen. 1—2  m
hoch und sehe Offerten frei nächster
Bahnstation entgegen.

Fr . Schüle , Obsthandlung.

Auf dem Tüterbahnhof in Calw
habe ich eine großer Partie feinster

Tafelreinettell
zum billigsten Preis zu verkaufen.

A. Marone , Cannstatt.

Eine sommerliche

ist auf l . April zu vermieten. "Zu
erfragen in der Geschäftsstelle ds.Bl.

Auf 1. April, event. schon früher
wird in gutem Hause für kleine,
ruhige Familie eine dreizimmrige

mit Zubehör gesucht.
Angebote mit Beschreibung der

Lage erdeten unter„Wohnung" an
die Geschäftsstelle ds. Bl.

Wildberg.
Unterzeichneter verkauft eine

M Kuh
39 Wochen trächtig, gut

im Zug.
Friedrich Seeger.

samt dem4. Kalb setzt dem Der-
Kauf aus

Ulrich Luz, Maurer,
Lützenhärdt.

Oberkollwangen.
Nächsten Donnertag.  den 4.

ds. verkauft reine

Milch-
Schweine

Ulrich Lörcher. Baumwart.
ML«

Neue gut kochendeErbsen«.Linsen
empfiehlt

Georg Jung.

Versckieckeve tleukeiten iu

cker Oê enck beim
8erirk8krsnüendLU8

empüeklt

ttäusslsr,
Uuckkrmckluax

u. ck. Krücke.

Dr. Bnfleb's echte Eukalyptus-
Menthol -Bonbons u. Fenchel-
Honig wirke« Wunder, ä 30,50 A
Nur bei: Th . Hartmanu, Neue
Apocheke.



MilmMs -Mgekot.
In Damenkonfektion habe ich Ende November durch gemeinsamen Einkauf mit einigen befreundeten Firmen grobe

Posten unter Preis erworben . Diese neuesten Stucke» in tadelloser Ware und Verarbeitung » werden zu enorm billigen
Preisen abgegeben und die aus dem bisherigen Verkauf verbliebenen Bestände sind durch bedeutende Ermäßigung der
neuen Ware im Preis gleichgestellt, so daß eine ganz hervorragend günstige Einkaufsgelegenheit geschaffen ist.

schwarze Jacken
8°° S.— 1V°° 12 — IS.—

schwarze Mäntel
18.— IS°° bis 31.—

farbige Mäntel
g°" II'" bis 2S.—

farbige Kostüme
14.°° 1S.°° 2V.— bis 44 —

Kostümröcke»uK!»
besonders preiswert.

5.°° 7?° 8.°° bis IS.—
Kostümröcke LS
3?" 4?° S.°° bis IS.—

llntmäche. W«rM»sm«,
in Baumwolle, Halbwolle, Wolle.

Ansen.schwarz,weiß aad smtig
im Preis besonders reduziert, in Baum¬

wolle, Wolle, Voile und Tüll.

Mtlcrkragea, Bozeaer Mantel. Kia-

Taghemden
1.25 1.45 1.65 u. höher

Nachthemden
von 3.25 an

Beinkleider
1.25 1.75 und höher

Untertaillen
von 65 Pfennig an.

Nachtjacken
von 1.30 an

weitze Hemden, Zephirhemden» Tricot -Unterkleider» Tricot -Hemden mit farbigem
Einsatz zum Einheitspreis von Mk . 2." , Nachthemden in Schirting und Croise,
Hosenträger, Socken, Kravatten , Kragen, Manschetten, Borhemden in weiß n. farbig.

Coupons
Coupons
Coupons
Coupons
Coupons

zn KoWmen nnd wollenen Kleider« z« WM. «. damM. Kleidern
8.50 7 — 8 — S.— 10. und höher 3.— 3.50 4 — 5.— 6.—

znM.Kinderkleider« z«M. Wen znWollmnffelinn.d'M.Asses
1.50 bis 5.— 2.— bis 4.50 1 25 1.50 1.75 bis 2.75

zn Schürzen in Srnch, Zengle, Satin zu Nachtjacken
je nach Maß 65, 75, 95 , 110 bis 150 farbig von 95 Pfg . an, weiß von Mk . 1.— an

M wetz gerauht CroP
5 Mir . 2.75

weiß FchiklW grobu. still
5 u. 10 Mtr . 2 50 und 5.—

140 em Bnkskill
Meier S—

uiu8Mer weiß Damast
6.50 7.— 8.— 9.— 10.—

««»«M.M«,Satin Angnstan.Damast
650 7.— 8.— 8.80

Telefon 116. T. Schiler :: W « . Telefon 116.
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